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Große Oper in zwei Aufzügen von Wolfgang Amadeus 
Mozart | Libretto von Emanuel Schikaneder 
In deutscher Sprache mit deutschen und 
französischen Übertiteln

Die Zauberflöte
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In einem dunklen Wald schlüpfen drei Vögelchen und es 
beginnt eine Reise zwischen Nacht und Licht.

Auf der Flucht vor einer Schlange sinkt Prinz Tamino ohn-
mächtig zu Boden. Drei Damen, Abgesandte der Königin 
der Nacht, retten ihn und betrachten den jungen Mann mit 
heimlicher Sehnsucht. Als Tamino erwacht, erblickt er den 
Vogelfänger Papageno, dessen Welt aus Federn, Träumen 
und dem Glück der einfachen Dinge besteht. Die Damen 
zeigen dem Prinzen das Bild von Pamina, der Tochter der 
Königin, die Sarastro in sein Reich entführen ließ. Tamino 
verliebt sich augenblicklich.

Die verzweifelte Königin erscheint und fordert Tamino auf, 
Pamina zu befreien. Zum Schutz erhält er die Zauberflöte, 
sein Begleiter Papageno ein Glockenspiel. Drei Knaben 
werden bestimmt, ihnen den Weg zu weisen in ein Reich, in 
dem nichts ist, wie es scheint.

Während Pamina abermals die Flucht wagt und vom Auf-
seher Monostatos verfolgt wird, verirrt sich Papageno in 
Sarastros Welt. Er trifft auf Pamina, die in ihrem Kummer 
neuen Mut fassen kann, als sie hört, dass ein Prinz sie be-
freien kommt. Gemeinsam träumen Pamina und Papageno 
von der Liebe und finden Trost. 

Als Tamino Sarastros Tempel erreicht, hört er zum ersten Mal 
von einer anderen Wahrheit, einer Ordnung des Lichts, die 
vor den Falschheiten der nächtlichen Königin warnt. Zweifel 
erwachen. Als sich Tamino und Pamina endlich begegnen, 

HANDLUNG

werden sie sogleich wieder getrennt. Bevor die Liebe ihr 
Lohn sein kann, müssen sich Tamino und Papageno Sa-
rastros Männerbund als würdig erweisen. Gefährliche  
Herausforderungen warten auf sie, Prüfungen der Liebe, 
des Schweigens, der Erkenntnis.

Tamino und Papageno stellen sich der Suche nach Wahrheit 
auf ihre Weise: der eine ordnet sich bereitwillig Sarastros 
Gesetz unter, der andere zaudert und geht lieber andere 
Wege. Pamina muss derweil grausame Bedrängnisse aus-
halten. Drei junge Menschen erfahren die Wirrnisse des 
Suchens, das Dunkel der Einsamkeit, die Schrecken des  
Todes, bis sie – begleitet von den drei Vögelchen – am Ende 
ans Licht gelangen …

Carmen Seibel, Ángel Macías, Ingegjerd Bagøien Moe, Clara-Sophie Bertram



Das schöne Ding, das sich 
Liebe nennt
Mozarts Zauberflöte auf der Spur

Rätselhaft ist manches an Mozarts „großer Oper“, die im 
September 1791 nur zwei Monate vor dem frühen Tod des 
Komponisten zur Uraufführung kam. Mit ihrer stilistischen 
Vielfalt und wechselhaften Szenenfolge markiert Die Zau-
berflöte einen Moment des Übergangs: zwischen Barock 
und Romantik, Aufklärung und Bürgertum, zwischen Elitä-
rem und Populärem. Auch die Handlung ist von Übergän-
gen und Grenzüberschreitungen geprägt: dem Übergang 
vom Kind zum Erwachsenen, von Suche zu Erkenntnis, 
aus Einsamkeit zu Liebe, vom Leben zum Tod.

Zwei ungleiche Paare müssen in einem Gefüge aus Macht, 
Intrigen und Gewalt bestehen, zerrissen zwischen den An-
sprüchen der Elterngeneration: der Königin der Nacht und 
Sarastro. Sie eine verletzte, zu Unrecht entmachtete Mut-
terfigur und Rachefurie, er ein Patriarch, ein Prophet von 
Menschlichkeit, der seine Doppelmoral nicht verbergen 
kann. Im Kampf zwischen Finsternis und Licht bleibt ambiva-
lent, wer gutes und wer böses Spiel treibt. 

Auf den ersten Blick in ein Bild verliebt, begibt sich Tamino 
auf eine abenteuerliche Reise, bis seine Rettungsmission in 
eine andere Richtung gelenkt wird. Der tyrannische Sarastro 
erweist sich als Führer eines Ordens, dem Tamino selbst an-
gehören möchte. Dafür ist er bereit, sein Leben zu riskieren. 
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Übergänge

Sein Begleiter Papageno, ein trauriger Clown, der ebenfalls 
die Liebe sucht, konterkariert das Geschehen und wird dabei 
selbst an existentielle Grenzen geführt.



Gemeinsam bewegen wir das Saarland.
 
Seit 2013 verbindet die Mercedes-Benz Bank und das Saarländische Staatstheater
eine starke Partnerschaft. Gemeinsam bereichern wir die kulturelle Vielfalt und
schaffen unvergessliche Erlebnisse.

Theaterzauber – Zaubermaschinen
Abwechslungsreich reihen sich die Bilder und Klänge der 
Reise aneinander. Das Freihaustheater auf der Wieden war 
weit über die Vorstadt bekannt für seinen spektakulären 
Theaterzauber: aufwändige Verwandlungen und imposante 
Kulissen, Flugmaschinen, Versenkungen und Feuereffekte. 
Während Theaterdirektor Schikaneder Libretto und Insze-
nierung besorgte, komponierte Mozart die Gesangsnum-
mern den Akteuren und Aktricen in Schikaneders Truppe 
nach Maß. Neben eingängigen Liedern erklingen in diesem 
Singspiel lyrische Arien, barocke Choräle oder virtuoses  
Koloraturgewitter. Absurd-Lächerliches trifft auf Feierlich-
keit, Berührendes auf Komisches. Mozarts Musik lässt die 
Gegensätze in ihrer Spannung koexistieren und verbindet 
Szenen und Figuren auf poetisch-tiefgründige Weise.

Das Libretto, in kürzester Zeit aus verschiedenen Quellen 
zusammengestrickt, vereint die Wiener Volkstheatertra-
dition mit ihren beliebten Figuren, Märchenmotive und 
antike Mythen, hier vornehmlich jene von Orpheus und 
Eurydike sowie von Demeter und ihrer geraubten Tochter 
Persephone. Populäre Erzählungen waren ebenso Vorbild 
wie die geheimnisumwobenen Praktiken der Freimaurer. 
Mozart war bekanntlich selbst durch das Einweihungs-
ritual der Wiener Loge „Zur wahren Eintracht“ gegangen, 
während Schikaneder wegen seines ausschweifenden  
Lebensstils ausgeschlossen wurde. Scheint es abwegig, 
in Papagenos Lebensbejahung und Skepsis ein augen-
zwinkerndes Abbild seines Schöpfers zu sehen, zumal 
dieser ihn in der Uraufführung selbst verkörperte?



Papageno bleibt der Unerleuchtete, der kaum nach höhe-
ren Sphären der Selbsterkenntnis strebt, sondern ganz im 
irdischen Dasein verwurzelt ist – mit allen Genüssen wie 
Problemen. Während der Prinz noch pflichtbewusst wartet, 
bis ihm die drei Knaben den Weg zu Pamina weisen, hat 
Papageno sie auf Abwegen schon längst gefunden. Und so 
formuliert das ungleiche platonische Paar das Ideal der Lie-
be als unvoreingenommene Zuneigung, Verbundenheit und 
Gleichheit, und damit den zentralen Gedanken der Oper.
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Verletzungen

Dieses Bangen und Zittern

Doch das Ideal der Geschlechtergleichheit bleibt brüchig. 
Sarastros Priesterwelt ist ein elitärer Männerzirkel, der 
unter dem Banner der Humanität Frauen ausschließt, ab-
wertet und gefügig macht. Sein Bund duldet Sklaverei, 
Folter und Geheimniskrämerei – und verlangt von seinen 
Anhängern Selbstbeherrschung und Anpassung: „Wen 
solche Lehren nicht erfreu’n, verdienet nicht, ein Mensch 
zu sein.“ Besonders deutlich wird diese Ambivalenz an der 
Figur des Aufsehers Monostatos. Seine diskriminierende 
Darstellung als „fremder“ Außenseiter verbindet Rassis-
mus mit sexueller Übergriffigkeit. Allein Mozarts Musik 
öffnet einen anderen Blick: Sie karikiert nicht, sondern of-
fenbart eine einsame, verletzte Seele. Dieses Gefühl rückt 
ihn in die Nähe Papagenos, dessen Unbeschwertheit von 
Anfang an einen melancholischen Schatten trägt.

Als Tamino sich den Prüfungen im Weisheitstempel unter-
zieht, rebelliert sein Begleiter gegen die auferlegte Verleug-
nung seiner Natur. Tamino verstummt im Laufe der Oper zu-
nehmend, während Papageno und Pamina ihrer unerfüllten 
Liebessehnsucht und Trauer in zutiefst berührenden Szenen 
Ausdruck verleihen. Nach Gewalterfahrungen wie Entfüh-
rung, versuchter Vergewaltigung und der Aufforderung 
ihrer Mutter zum Mord ist es das Schweigen ihres Geliebten, 
das Pamina dem Tod nahebringt. Erst in dieser Todesnähe 
kann sich Pamina emanzipieren, selbst zur Retterin werden 
und Tamino durch die Prüfungen führen. Die Liebe gibt es 
in ihrer intensivsten, berauschendsten und köstlichsten 
Gestalt nur um den Preis des Todes. Wer liebt, der bangt 



Geste der Hoffnung
Und so hören wir die alte Geschichte vom Suchen und Fin- 
den der Liebe immer wieder mit Staunen und Sehnsucht.  
Die Musik selbst ist es, die uns verwandeln kann: Sie tröstet, 
ermutigt, erschüttert, erhebt. In einer Welt voller Prüfungen 
und Machtspiele, Verunsicherungen und Gewalt vermag sie 
für den Moment des Theatererlebens Gegensätze versöhnen 
und Hoffnung stiften. Und wer sich ihr öffnet, hört vielleicht 
auch das, was Kinder oder junge Vögel noch ganz selbstver-
ständlich wissen: dass die Liebe ein schönes Ding ist, das 
man nicht besitzen, doch miteinander teilen kann.
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Stephanie Schulze

und zittert um den anderen, der verzweifelt im Angesicht von 
Stummheit und Ablehnung. Und so ist auch Papageno nach 
dem Verlust von Papagena bereit, sein Leben zu beenden. 
Am Ende werden die beiden so gegensätzlichen und doch 
komplementären Paare die Liebe finden und zum Licht ge-
langen. Dabei schützt sie – neben der Empathie, wie sie vor-
urteilslose, unbefangene Kinder, die drei Knaben, empfinden 
können – vor allem die Musik, die nicht nur mit Zauberinstru-
menten die Gefühle der Menschen verwandeln kann.

Bettina Maria Bauer
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